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Nieder lan d e. 


Aus dem Haog den 26. December: Im Jour- 


nal de la Haye lieſt man: „Die Antwerpener Cita⸗ 


delle hat ſich nach einer in den militairiſchen Anz 


en unvergeßlichen Vertheidigung zur Capitula⸗ 
tion genöthigt: geſehen. N alle 
abgebrannt, die Munitionen erſchoͤpft; die Garniſon 
hatte keinen Zufluchtsort mehr gegen das feindliche 
Wurfgeſchütz. — „Die Citadelle“, fo ſagt ein Ant⸗ 
werpener Blatt, iſt unter den Bomben erſtickt;“ 
endlich fehlte es unſeren Soldaten auch an Trink⸗ 
waſſer, und eine furchtbare Diarrhoͤe war bereits 
die erſte Folge dieſes unglücklichen Zufalls. — Die 

eftigkeit des feindlichen Feuers hatte allmaͤhlig 
fammtliche hinter den praktikabel gewordenen Bre⸗ 
ſchen errichtete Verſchanzungen zerſtoͤrt. — Man 
ſah ſich alſo gezwungen, zu kapituliren. Unſeren 
tapferen Truppen ſind von Seiten der belagernden 
Armee vielfältige Beweiſe der Achtung, die ihre 
heldenmuͤthige Berkheidigung unſeren Feinden ein: 
geflößt hatte, zu Theil geworden. — Unfere Offi⸗ 
iere wurden von den Franzöſiſchen untarmt; dies 
lat ein- geſtern aus der Citadelle ii Haag ange⸗ 


kömmener Offizier erzählt; ſie ſchätzten sich glücklich, 
en. Komt, 


fo tapferer Krieger Belanntſchaft zu wache 
Ihr Tapferen, kommt, riefen die Fronzöſiſchen Sol: 
daten; hier habt Ihr Wein und Brod, erholt und 
labt Euch; Ihr habt Euch mit Ruhm bedeckt; olle 
Achtung dem Muth der Unglüͤcklichen. — Dieſer 
Zug gereicht dem 9 ranzoͤſiſchen Charakter zur Ehre; 


er hat uns nicht uͤberraſcht, aber bis zu Thraͤnen 


gerührt. — Die ſchoͤne Vertheidigung, welche un 
ſere See- und Land⸗Truppen drei Wochen lang ei⸗ 
ner zehnmal ſtaͤrkeren Streitmacht entgegenfeßten,- 
ward wuͤrdig gekroͤnt durch den Entſchluß des Ma⸗ 
rine⸗Capitains Koopmann, der lieber ſeine eigenen 
Kanonierböte in Grund bobrte „als daß er fie im 
die Haͤnde der Belgiſchen Aufrührer fallen ſehen 
wollte. — Dieſe letzteren haben denn auch die krau⸗ 
rige Rolle, welche fie waͤhrend der: 0 f 
ten, wo die Franzoͤſiſche Armee ſich für ſi 


noch vermehren würde, wenn das Maaß derfelben 
nicht laͤngſt ſchon voll wäre, Die Bevoͤlkerung von 
Antwerpen, dieſer mit ſo viel Großmuth von Chaſſe 
geſchonten Stadt, obgleich Leopold ſelbſt ſchon ein⸗ 
gewilligt hatte, ſie aufzuopfern, — Einwohner von 
Antwerpen, Belgier, die nicht einen Einzigen von 
ihren Landsleuten unter unſeren Schuͤſſen fallen 
geſeben hatten, dieſe Feigen miß handelten die 
Mannſchaft eines Kanonierboots, die in ihre Haͤnde 
gefallen war. Tapfere mißhandeln! Tapfere, die 


lieber ihr letztes Aſyl den Flammen preisgeben, ehe 


fie es dem Feinde ausliefern! Welche Schlechtigkeit! 
Auch das Handelsblatt bemerkt: „Der Zu⸗ 


a e flug, 
mit einem Charakterzug beſchloſſen, de, ihre Schande 


— 


ſtand, in welchem ſich jetzt die Eitadelle befindet, 


ſoll wahrhaft ſchaudererregend und der der Beſaz⸗ 
zung hoͤchſt bemitleidenswerth ſchu. Seit längerer 
Zeit hat dieſelbe alle warme und gute Nohrungs⸗ 
mittel entbehrt; die Waſſerbehaͤlter waren leer, die 
Artillerie⸗Bedürfniſſe zu Ende und die Maunſchaft 
erſchoͤpft von Anſtrengungen. Der Franz. Offizier, 
der vom Marſchall Gerard abgeſchickt wurde, um 
ſich nach der Geſundheit des General Chaſſé zu er⸗ 
kundigen, ſo wie Se. Excellenz und die Beſatzung 


wegen ihrer tapferen Vertheidigung zu bekompli⸗ 
mentiren, ſoll über 3 in welchem er die 
Eitadelle gefunden hat, feine größte Verwunderung 
ausgedruckt haben. Nach dem unglücklichen Ver⸗ 
luſte des Artillerie-Hauptmanns Swutter hatte 
man keine weitere Todesfälle von Offizieren zu be⸗ 
daueru. Der Oberſt Gumozns ſoll acht Wunden, 
iedoch keine gefährliche, erhalten haben. Im Ganz 
zen waren nur 500 Mann außer Gefecht, was im 
Verhaͤltniſſe zu dem moͤrderiſchen Angriff als nicht 
auſehnlich zu betrachten it. Die Maunſchaften was 
ren und blieben anhaltend unverzagt und muthvoll; 
ja, der Holländiſche Ueberbringer der Capitulation 
ſoll von Allen den Auftrag erhalten haben, Se Ma⸗ 
jeſtat zu erſuchen, ihren Zuſtand bei der Beurthei⸗ 
lung und beim Abſchluſſe der Bedingungen in kei⸗ 
ad Erwägung zu ziehen, da fie zu ihren Gunſten 
fein Opfer verlangten, das mit den wahren Juter⸗ 
eſſen des Vaterlandes in Widerſpruch ſeyn moͤchte.“ 
Von zuverlaͤſſiger Hand kann ich Ihnen die Mitz 
theilung machen, daß Se. Majeſtaͤt der König, nach⸗ 
dem Hoͤchſtdieſelben von dem hier angefommenen 
Adjutanten des General Favauge den Bericht über 
die Capitulation der Citadelle und die damit ver⸗ 
dundenen Umſtaͤnde vernommen hatten, die Inſig— 
nien des Großkreuzes des militairiſchen Wilhelms— 
Ordens, die Sie Selbſt an der Brut trugen, von 
derſelben abnahmen und dem Kriegs-Muußter, Ges 
neral⸗Lieutenant de Eerens, mit dem Auftrage übers 
gaben, fie dem General Chaſſé, als das erſte Zeis 
chen Hoͤchſtihrer Erkenntlichkeit und vollſtandigen 
Zufriedenheit, zukommen zu laſſen. Se. Majeſtat 
Hbaben auch den vom Capitain Koopmam ertheilten 
Befehl zur Vernichtung der vor Antwerpen gelege— 
nen Kanonierboͤte vollkommen gutgeheißen. Die 
Entſcheidung des Kabinets-Rathes hinſichtlich der 
dom Marſchall Gerard vorgeſchlͤgenen Uebergabe 
der beiden Forts Lillo und Liefkenshoek, wogegen 
die Beſatzung der Citadelle freien Abzug erhalten 
würde, iſt verneinend ausgefallen ſeyn, was 
bier auch jedermann erwartet halte, da dieſes mit 
der von Holland bisher befolgten Politik vollkom— 
men übereinſtimmt. Die boͤchſte Begeiſterung ſpricht 
ſich in allen Ständen für die Sache des Koͤnigs und 
des Vaterlandes aus. : 

Der Harlemſchen Courant zufolge, find in 
Amſterdam bereits 3J Mill. Gulden zur neuen An⸗ 
leihe gezeichnet worden. e TARGA 
Geſteen früh ſind hier i Begleitung eines Adjutan⸗ 
ten des Generals Favauge der Franzoſ.Legations⸗Se⸗ 
cretair in Brüiſſel; Hr. Tallenay, und ein Adjutant 
des Marſchalls Gérard eingetroffen. Sie hatten ſich 
ſammtlich bei unſeren Vorpoſten in Groß⸗Zundert 
als die Ueberbringer der vom General Chaſſe, uns 

ter Vorbehalt der Königk Genehmigung, abgeſchloſ⸗ 
ſenen Capitulation gemeldet und erhielten von dort 
aus bis hierher einen Adjutanten des General Wil⸗ 


Orleans und 
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deman zur Eskorte. Der zuerſt erwaͤhnte Adju⸗ 
tant des General Favauge, Herr Heshuſius, iſt ums 
mittelbar nach feiner Ankunft Sr. Majeſtaͤt dem 
Koͤnige vorgeſtellt worden, worauf ein Kabinetsrath 
gehalten wurde, über deſſen Reſultate jedoch noch 
nichts im Publikum verlaufet, 

Mit Bataviſchen Zeitungen bis zum 25. 
Auguſt haben wir die Nachricht erhalten, daß uns 
ſere Truppen auf der Weſtküſte von Sumatra das 
Padriéſche Reich Lintu vollig eingenommen und dar 
bei ſaͤmmtliche Geſchuͤtz⸗Stuͤcke, die wir im vorigen 
Jahre verloren, wieder erobert haben. 


Bie li g i e „. 

Bruͤſſel den 25. December. Das hinſichtlich 
feiner Zuperlaͤſſigkeit eden uicht in dem beſten Ruf 
ſtebende Journal de Flandres enthält nachſtebenden, 
angeblich offiziellen Bericht aus Galloo vom 
23. Dec: „Heute Morgen hat ſich das Hollandiſche 
Geſchwader, aus einer Fregatte, 2 Korvetten, 23 
Kanonierböten und 3 Dampfſchiffen beſtehend, auf 
Piſtolenſchußweite, vor der Spitze der Verbindung 
des kleinen Doeler Deiches mit dem Schelde Deich 
atlegt und eine Landung bewerkſtelligt; zu gleicher 
Zeit ſandte das Fort Liefke, shock 7 bis 800 Mann 
feiner Garutſon nach jenem Punkt, und zwei große 
bewaffnete Schalnppen zeigten ſich auf den Ueber⸗ 
ſchwemmungen, um unſere Truppen im Rücken zu 
beunrubigen. — Dieſe Entwickelung einer Macht 
von mehr als 2000 Mann batte ohne Zweifel zum 
Zweck, den kleinen Deich des Doels zu durchſtechen 
und ſich auf dem Punkt feſtzuſetzen, der vermittelt 
des Durchſtiches unzugänglich gemacht worden wäre. 
— Der General⸗Lieutenant Sebaſtiani erhielt die 
Nachricht von dieſem Angriff, ols er eben zu Pferde 
geſtiegen war, um feine Tour durch die Polder ans 
zutreten. Als er auf dem Schlachtfelde ankam, lei⸗ 
ſtete ein Bataillon des Sten Linien-Regiments, wel⸗ 
ches die Wache bei jenem Deiche hatte, dem Feinde 
einen tapferen Widerſtand, und bald darauf wurden 
die 2000 Mann durch einen Angriff mit gefaͤlltem 
Bajonett auf die andere Seite des Schelde-Deſches 
zurückgetrieben. Die hinter dieſem Deich verſteck⸗ 
ten Soldaten eröffneten alsdann ein lebhaftes Feuer 
auf die Hollandiſchen Truppen, welche ſich theilg 
wieder einſchifften, theils in eillger Flucht nach dem 
Fort Liefkensbosk zurhckkehrten! “/ 125 
f endes Bulletiu ausgegeben: „Ge⸗ 
ſtern Nachmitkag um 37 Uhr ſtellten die Franzäfie 
ſchen Truppen, fi in Pakade⸗ Uniform auf der Vöo⸗ 
mer Chauſſee auf, die Spitze der Kolonne lehnte 
fi) an das Fokt Kiel. Der Marſchall Gerard an 
der Spitze feines Generolſtabes, die Herzöge von 
emours in den Uniformen ihrer Mes 
gimenter, die Generale Achard, Lawoeſtine, Caſtel⸗ 
lane und eine große Anzahl Offiziere bildeten eine 
glanzende militairiſche Gruppe. Um 4 Uhr defilitle 
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die Garniſon der Citadelle vor den Truppen vor⸗ 
er, und ſtreckte dann ihre Waffen auf dem Glas 
cis. Die Offiziere haben ihre Degen bebalten, und 
empfingen von den Franzoͤſiſchen Offizieren Worte 
und Beweiſe der Hochachtung. Als die Holländi⸗ 
ſche Artillerie vorbei deſilirte, lief ein Gemurmel des 
Beifalls durch die Franzöſiſchen Reihen; eine wahr: 
daft heroiſche Bewegung von Seiten eines edelmuͤ⸗ 
tbigen Feindes, welcher diejenigen ehrt, die ihn mit 
dem meiſten Muth bekämpft haben. Die Solda⸗ 
ten der beiden Nationen miſchten ſich unter einan⸗ 
der und gaben ſich gegenſeitige Beweiſe der Ach— 
tung. — Die Hollaͤndiſche Garniſon ſchien ermat⸗ 
tet, aber doch voller Feſtigkeit; ſie kehrte nach der 
Eitadelle zuruck. — Die Prinzen und der Marſchall 
Gerard ſtatteten dem General Chaſſe einen Beſuch 
ab, der von ihnen das Zeugniß erhielt, ſeine Pflicht 
ehrenvoll erfüllt zu haben. Die Citadelle iſt ver⸗ 
wuͤſtet, als ob fie von einem Erdbeben heimgeſucht 
worden wäre; alle Gebäude find vernichtet. Das 
Pulver⸗Magazin iſt nur durch eine ungeheure Blin⸗ 
dage beſchützt worden. Die Breſche waͤre in eini⸗ 
gen Stunden praktikabel geweſen, und da jede Hoff: 
nung auf Entjaß erloſchen war, ſo warde die Ueber⸗ 
gabe eine Pflicht, da die Ehre der Garniſon geſichert 
war. Die Garniſon hat 5 — 600 Todte und Ver⸗ 
wundete gehabt, darunter 67 Amputirte. 

Bruüſſel den 27. Dec. Die Herzöge von Orle⸗ 
ans und Nemours find geſtern von Antwerpen in 
Bruſſel ingetroffen, und haben nach kurzem Aufent⸗ 
dalt ihre Reiſe nach Frankreich fortgeſetzt. 

Der König der Belgier bat aus Paris die Nach⸗ 
licht erballen, daß dem Morſchall Gérard der Bes 
fehl zugegangen ſei, mit feinem Corps nach Frank⸗ 
reich zurückzukebren und die frühere Stellung an 
der Gränze einzunehmen. = i 

Lüttich den 26. December. Man hat von den 
gefangenen Offizieren erfahren, daß an dem erſten 
Tag der Eroͤffnung unſers Feuers 130 Mann ge: 
tödtet und verwundet wurden. Seitdem war die 
Br derſelben bis auf ungefähr 500 geſtiegen. Man 

in dieſem Augenblick damit beſchäftigt, ein In⸗ 
dentarium von dem aufzunehmen, was ſich in der 
Citadelle befindet. — Man weiß bier immer noch 
nicht mit Gewißheit, ob der Capitain Koopman ſich 
unter den Hollaͤndiſchen Gefangenen befindet oder 
Heute hat ſich ein Offizier des General⸗ 
ſtabes nach der Tete de Flandre begeben, und von 
derſelben Beſitz genommen. 

ntwerpen den 26. Dec. Ueber den Beſuch 

des Marſchalls Gerard bei dem General Chaſſé ers 
blen die bieſigen Blätter noch Folgendes: „Es 
war ein rührendes Schauſpiel, den alten General 
itten aller dieſer Verwuͤſtungen zu fehen, wie er 
doch immer fürchtete, einen nicht hinlänglichen Wi⸗ 
derſtand geleiſtet zu haben. Der Marſchall ſuchte 

Bittere feiner Lage moͤglichſt zu befeitigen, und 


beim Abſchiednehmen erflärte er dem General und 
den anweſenden Holländiſchen Offizieren, daß ihre 
ſchone Vertheidigung ihnen für immer die Achtung 
der Franzoſen geficbert babe, und daß ſich kein Ofs 
fizier in feiner Armee befinde, der nicht ſtolz darauf 
ſeyn würde; fie zu Waffengefährten zu baben. „„Ich 
ehre den Muth öberall“““, fagte der Marſchall, 
„vannd dieſe Trümmern, weine Herren, find die 
ſchbuſten Be veiſe des Ihrigen.““ — Der Marſchall 
beſichiigte darauf die Citadelle, und bei der Escarpe 
der Baſtion Toledo angekommen, ſagte er: „„Es 
war Zeit; der General Chaſſé hot ſich als Maun 
von Ehre beuommen, er Fonote ſich nicht einen Tag 
langer halten.“ “ a 
Den beiden Franzdſiſchen Offizieren, welche mit 
Aufnahme des Inventoriums in den Schelde-Forts 
beauftragt find, hatte der General Chaſſé einen 
einer Generalſtabs-Capitaine beigegeben. Als fie 
durch Antwerpen kamen, wurde der Hollaͤndiſche 
Offizier zu verſaſedenen Malen durch den Pöbel 
inſultirt, fo daß die Franzöͤſiſchen Offiziere einen Aue 
gendlick glaworen, ihre Degen zieben zu muͤſſen, um 
das veben ihres Gefangenen zu beſchüͤtzen. N 


Rußland, 


St. Petersburg den 22. December. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtaͤt aus den Berichten der Orts⸗ 


Obrigkeiten den Verfall mehrerer Roͤmiſch⸗katholi⸗ 


ſchen Kloͤſter und die Unwirkſamkeit der dagegen 
ergriffenen Maßregeln erſehen, haben Sie den Mi⸗ 
niſter des Junern beauftragt, den Urſachen dieſes 
Uebels nachzuforſchen, um dadurch zugleich die Mik⸗ 
tel aufzufinden, wie die Wiederherſtellung der Klo— 
ſter⸗Disziplin, ihrem urſpruͤnglichen Zweck, dem 
Geiſt des Chriſtenthums und den gegenwaͤrtigen Be⸗ 
dürfniffen der Roͤmiſch-katholiſchen Kirche in Ruß⸗ 
land gemäß, zu bewirken ſeyn möchte. Es ergab 
ſich nun, daß die Haupt⸗Urſache des Verfalls dieſer 
Klöfter in der geringen und ſtets abnehmenden Zahl 
der Profeßthuenden liege, da dieſe ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit nicht mehr mit der Menge der vorhande⸗ 
nen Kloͤſter in Verhältniß ſteht. Bei einer Bevoͤl⸗ 
kerung von kaum 2,500,000 Katholiken exiſtiren in 
Rußland jetzt ungefähr 300 Kloͤſter; alſo kommt 
auf 8ooo Perſonen beiderlei Geſchlechts 1 Kloſter. 
Der Kaiſer erließ demnach unterm 31. Juli d. J. 
an das Roͤmiſch⸗katholiſche Kollegium und die Ober⸗ 
Behörden der Weſt⸗Gouvernements eine Wr 
daß alle nicht kompletten katholiſchen Kloͤſter auf⸗ 
gehoben werden ſollen. Die Kirchen der aufgeho⸗ 
benen Klöfter ſollen nach dem Ermeſſen der Orts⸗ 
Obrigkeiten in gewohnliche Pfarr⸗ oder Filiol⸗Kir⸗ 
chen umgewandelt oder zu gemeinnützigen Anſtalten 
verwendet werden; im erſteren Fall muͤſſen auf eine 
Pfarr⸗Kirche wenigſtens 100 Gchöfte kommen. In 
Ermangelung von Weltgeiftlichen koͤnnen auch Moͤu⸗ 
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che, mit Beibehaltung ihrer Kleidung und, inſofern 
Es die Pflichten eines Pfarrers erlauben, ihrer Or- 
dens⸗ Regeln, als Prieſter angeſtellt werden. Die 
Den aufgehobenen Klöſtern gehorenden Kapitalien 
find dem allgemeinen Unterſtützungs-Fonds der Rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit einzuverleiben. 
„In Kiſcheneff hat man am 7. d. Mts. um 3 Uhr 
Morgens eine Erd⸗Erſchuͤtterung verſpürt, der ein 
unterirdiſches Getoͤſe voranging. Ein ſchnell vor⸗ 
Übergehender Stoß war fo heftig, daß die Feuſter 
und Thüren in den Haäuſern erzitterten; ein andes 
zer ſchwäͤcherer dauerte einige Sekunden lang. Dies 
Phanomen wär von einem heftigen Nord⸗Oſt⸗Wind 
begleitet, der bei einem finſteren Nebel zwei Tage 
anhielt. Das Thermometer zeigte nur 3°, während 
es die Woche vorher T0— 16° gezeigt hatte. Auch 
hat es in Kiſcheneff ſeit dem Septbr. nicht geregnet. 


r re e 

Paris den 22. December, Die geſtern von einem 
Morgenblatte gegebene Nachricht von ver Auflösung 
der Maas⸗ Armee ſcheint ſich zu beſtaͤtigen; ein 
. Zbeil der Regimenter ſoll in feine reſp. Garniſonen 
zurückichren, der andere zur Nord-Armee ſtoßen. 
Es heißt, daß der Marſchall Clauzel mit geheimen 
Aufträgen an den Vice» König von Aegypten abge⸗ 
ſdwickt werden wird, derſelbe hatte geſtern eine lange 
Konferenz mit dem Kriegs: Minfter, Der Staats⸗ 
rath Jaubert wird bereits als der Begleiter des Mar: 

ſchals bezeichnet. b — 
Der Kriegs⸗Migiſter hat an ſaͤmmtliche Regi⸗ 
ments Commandeure den Befehl ergehen laſſen 
von jedem Bataillon oder jeder Schwadron ſechs 
Fleiwillige für die Armee in Aftika auszuheben. Bei 
den in paris garniſonirenden Regimentern hat dieſe 

Aus hebung bereits ſtattgefunden. 

Briefen aus Turin zufolge, ginge die Sardini⸗ 
ſche Regierung mit der Ertheilung einer allgemeinen 
Amgeſtie um; alle wegen politiſcher Vergehen zur 
Gefängnißſtrafe verurtheilte Individuen würden das 
nach gänzlich begnadigt, die zum Tode Verurtheil⸗ 
ten ader zu fuufzehnjähriger Verbannung kondem⸗ 
nirt werden. P 
Paris den 23. Dec. Im Courier francais lieſt 
man: „Die Kommiffion der Paits⸗Kammer kann 
ſich eben fo wenig wie der Miniſterrath über das 
Geſetz in Betreff des Belagerungs⸗Zuſtandes ver⸗ 
ſtändigen; man hat den minifteriellen Entwurf 
mehrmals geändert und ſich über keinen Punkt mit 
"einander einigen konnen. Vorgeſtern fand eine neue 
vergebliche Zuſammenkunft ſtatt. Die Kommiſſion 
ſelbſt bat mit Muͤbe einige Modifikationen zu Stande 
gebracht, welche die Kammer keinesweges zuftieden 
ſtellen werden; fie hätte beffer gethan, auf die eins 
fache Verwerfung deſſelben auzutragen. Heute wird 
eine neue Verſammlung gehalten werden; es iſt 
aber zu bezweifeln, daß aus allen dieſen Unterhand⸗ 
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lungen etwas Gutes hervorgehen werde. Das Ges 
ſetz bleibt verfaſſungswidrig und gebäffig.“ 

Der bier eingegangene Narrateur de la 
vom vorgefirigen Datum enthält noch nichts von 
der Aufloͤſung der Maas: Armee; vielmehr lieſt man 
in demſelben: „Der General Sémeélé, den eine ger 
heime Arbeit mit dem Kriegs-Miniſter in Paris zus 
ruͤckhaͤlt, ant noch. nicht bei ſeiner Divifion angekom⸗ 
men; die Maas Acme bat, wie wir erfahren, Be⸗ 
fehl erhalten, ſich dei Meziéres zu konzentriren. 
Die von Givet bis nach Vaucovleurs zwiſchen der 
Maas und der Moſel ſtebeuden Truppen werden 
auf 25, 00 Maun abgeſchaͤtzt; ein anderes noch ſtaͤr⸗ 
keres Korps ſtebt im Moſel⸗Oeportement.“ 

Es ſcheiut, daß der König die Abſicht habe, nach 
der Einnahme der Eladelle von Antwerpen, und 
ſobalo die Truppen auf das dieſſeitige Gebiet zus 
ruͤckgekehrt ſeyn werden, die gejanımten nördlichen 
Provinzen zu dereiſen. Zuvor würden Se. Maj. 
ſich noch Stratzburg begeben und von hier aus die 
zur Nocd⸗Armee gehörig gewefenen Corps in ihren 
Standquartieren beſuchen und Dekorationen unter 
fie vertheilen. Die Königin und die Prinzeſſin Ade⸗ 
laide wuͤrden ſich um dieſelbe Zeit auf 14 Tage nach 
Bruͤſſel begeben. 

Die auf außerordentlichem Wege hier eingegan ⸗ 
gene Madrider Hofzeitung vom 15, Dec, meldet 
folgende neue Ernennungen und Veranderungen im 
Perſonal des Kabinets. Der General Caſtannos iſt 
zum Praͤſidenten des Raths von Caſtilien ernannt 
und Don Fernandez del Pino, bisheriges Mitglied 
der Caſtiliſchen Kammer, zum interimiſtiſchen Mi⸗ 
niſter der Juſtiz und der Guaden ſtalt des zum Gou⸗ 
verneur des Raths von Jadien ernannten Herrn v. 
Caftanga befoͤrdert; der ehemalige Minifter, Genes 
ral Cruz, der ſeit langer Zeit in Bordeaux lebt, tritt 
als Kriezs⸗Miniſter an die Stelle des zum Generals 
Capitain von Neu⸗Caſtilien ernannten General Mo⸗ 
net. Bis zur Ankunft des Generals Cruz, der durch 
einen Courier von feiner Ernennung benachrichtigt 
worden iſt, hat der Marine⸗Miniſter Ullog das Vor: 
tefeuille des Krieges übernommen. Die Königlichen 
feibärzte Caſtello, Perez, Aſo Traviſo und Caſtello 
Roca haben, der Erſte das Großkreuz und die drei 
Andern das Commandeur⸗Kreuz des St. Eliſabeth⸗ 
Ordens erhalten. 3 

Am 13. d. M. hat bei Breſſuire (Departement 
der beiden Sépres) ein Gefecht zwiſchen einer Bande 
von 10 Chouaus und einem Detaſchement Huſaren 
ftattgefunden, in welchem zwei der erſteren, welche 
man nachher als zwei junge Leute aus dem Städte 
chen Ceriſay erkannte, getoͤdtet worden. 

Das lithographirte Bildniß der Herzogin v. Berry 
wird im Palais Royal mit der Unterſchrift: „Mater 
admirabilis, mater salvatoris“ verkauft. 

Paris den 24. Dec. Der Courier frangais bes 
merkt über die Belagerung der Citadelle von Ant⸗ 
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werpen, von deren Capitulation er noch nichts wiſ⸗ 
fen konnte: „Werden die Reſultate dieſer Belage— 
rung uns für die Opfer entſchaͤd gen, die ſie uns 
koſtet? Wird der König von Holland geneigt ſeya, 
nachzugeben? Keinesweges; ſeine Hartnaͤckiekeit 
wird vielmehr durch den in ſeiner Lage natürlichen 

roll zunehmen. Wird die Schelde frei ſeyn? Man 
werfe einen Blick auf die Katte. Wurd die allge⸗ 
meine Entwaffnung doduech deſchleunigt, werden 
die Unterbandlungen wieder aufgenommen werden? 
Zu allen Schwierigkeiten, welche ſeit zwei Jabren 
den Abichluß der Verhandlungen verhindert haben, 
wird noch die von den eben ſtartgefundenen Feind: 
ſeligkeiten uͤdrig bleibende Gereiztheit hinzukommen. 
Werden wir Belgien raͤumen können, und laufen 
wir, wenn wir unfere Truppen dort ſtehen laſſen, 
nicht Gefahr, den allgemeinen Krieg zu beſchleuni⸗ 
gen, dem unfere Jatervention in Belgien vorbeu⸗ 
en ſollte? Werden wir wenigſtens durch dieſe Bes 
agerung, die wir auf unſere Koſten unternehmen, 
uns eine wärdigere Stellung in der Europäiichen 
Politik verſchaffen? Bis jetzt hat es keinen Anſchein 
dazu. Der neueſte Londoner Courier rühmt die 
Vortheile unſerer Allianz mit England, indem er 
dieſelde als eine Art von Vormundſchaft aaſiebt, 


welche die letztere Macht uber uns ausuübe, bald um 


uns vor einer Coal tion zu bewahren, bald um uns 
alle Vergrößerungspläne zu verbieten. Dies find 
Zwar nur Aeußerungen eines Blattes; find aber die 

Thatſachen befriedigender? Wir hatten ein Obſer⸗ 
vations⸗Corps an der Maas gebildet; plöglich ver⸗ 

lautet die Nachricht, doſſelbe werde aufgeldſt, obne 
daß die Regierung dieſe Nachricht widerruft oder 
beſtaͤtigt. Man weiß, daß Offiziere, welche Befehl 
batten, ſich zu dieſem Corps zu begeben, Gegen⸗ 
befehl erhalten haben. Es iſt nur zu gewiß, daß 
die Einnahme der Citadelle von Antwerpen unſerer 
Armee zwar Ruhm bringt, aber für das Land ohne 
Nutzen ſeyn wird.“ ; 

Herr Victor Hugo hat, wie man verſichert, auf 
die Penfion, die er als Schriftſteller vom Staate 
bezog, freiwillig verzichtet. 

Man ſpricht dahier von einem weitverbreiteten 
legitimiſtiſchen Komplott gegen das Juſtemilſeu, 
welchem die Polizei auf die Spur gekommen; in 
Folge dieſer Entdeckung ſollen mehrere Fremden, 
namentlich ein Herr Salomon Schneider und 
andere Schweizer aus der Hauptſtadt fortgewieſen 
worden ſeyn. n 

Herr v. Werther foll geſtern dem Könige ein 
eigenhaͤndiges Schreiben ſeines Souveroins in Ber 
treff der in einer Note vom 8. d., über die nach der 
Uebergabe der Citadelle son Antwerpen zu loͤſende 
Frage, enthaltenen Vorfchläge Überreicht haben. 

Großbritannien. 
London den 22. Dec. Der Standard bringt 
folgendes Privarfpreiben aus Oſtende vom 19. 


d. M. mit der Bemerkung, daß daraus das Dir 
walten großer Unzufriedenheit in der Belgiſchen Ar⸗ 
mee mit der Regierung des Königs Leopold hervor⸗ 
zugehen ſcheine: „Wir waren vorigen Abend in gro⸗ 
ßer Angſt bei der Nachricht von einem blutigen Auf⸗ 
tritt, der durch den Streit einiger Mitglieder des 
hier garniſontrenden Batailons der Bürgergarde 
unter einander entſtanden war. Dieſes Bataillon 
beſteht theils aus Wallonen, theils aus Flamän⸗ 
dern, und iſt in zwei politiſce Meinungen getheilt, 
indem die Einen es mit Leopold, die Andern, mit den 
Hollaͤndern holten. Es wurde zuletzt ein Linien. 
Bataillon zur Unterdrückung des Tumults beordert, 
und dieſem gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen, 
nachdem 10 oder 12 Menſchen verwundet und in das 
Koſpital gebracht worden waren.“ d 


Deut ſchland. 

Dresden den 27. Dec. Hier iſt folgende mi⸗ 
niſterielle Bekanotmachung erſchlenen z „Se. Königl. 
Mai. und des Prinzen Mitregenten Königliche Ho⸗ 
heit wünſchten bereits im laufenden Jahre, eine 
Verſammlung der Stände des Koͤnigreichs verfügen 
zu können. Es haben jedoch die Wahlen der land⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten, bei der Neuheit des Ge⸗ 
ſchaͤftes und den dazu erforderlichen mübvollen und 
zeitraubenden Vorbereitungen, ſolchen Anſtand ges 
funden, daß erſt mit dem Schluſſe dieſes Jahres zu 
deren völliger Beendigung zu gelangen ſeyn wird. 
Demgemäß haben Allechdchſt⸗ und Hoͤchſtdieſelben 
Sich bewogen gefunden, die getreuen Stande zu 
dieſem Landtage auf den zwei und zwanzigſten Ja⸗ ı 
nuar k. J. einberufen zu laſſen, und zu beſtimmen 
geruht, daß deren Verſammlung in biefiger Reſi⸗ 
denzſtadt Dresden ſtattfinden folle. Den Mitglie- 
dern beider ſtaͤndiſchen Kammern werden deshalb 
noch beſondere Miſſiven zugeben. Auf Sr. Königl. 
Maj. und des Prinzen Mitregenten Allerboͤchſten 
und Hoͤchſten Befehl wird ſolches zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft andurch oͤffentlich bekannt gemacht. 

Dresden den 22. December. 1832. 8 
Geſammt⸗Miniſterium, 
von Lindenau. von Zezſchwitz.“ 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Trie ſt den 19. Dezember. (Allg. Zeitung.) 
Der Egyptiſche Agent hierſelbſt hat von feiner 
Regierung die offizielle Anzeige erhalten, daß 
zwiſchen ihr und der Pforte neue Unterbandlungen, 
und zwar auf einer von beiden Parteien genel 
migten Baſis eingeleitet ſeien, fo daß man m 
Wahrſcheinlichkeit ein gluͤckliches Reſultat hoffen 
darf. 8 


a e 3 
Florenz den 18. Dee. Der Großherzog iſt An 
12. d. M. aus den Maremmen, wohin er eine Reike 
unternommen, um die zur Austrocknung dieſer 
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Sumpf⸗ Gegenden dort ſtattgefundenen Arbeiten 
zu beſichtigen, hierher zuruͤckgekehrt. 
„Rom deu 15. Dec. Der Papſt bat durch apoſto⸗ 
liſche Schreiben vom 2. d. M. eln allgemeines Zus 
biläum verkünden laſſen, das in Rom mit dem drit⸗ 
ten Advents⸗Sountage beginnen und mit dem 1. Ja⸗ 
nuar endigen wird. 
„ Vorgeſtern traf Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Preußen hier ein, und Übermorgen eis 
wartet man den jungen König von Griechenland. 
Ankona den 14. Dec. (Allg. Zeit.) Briefe aus 
Bologoa kundigen die Durchreiſe des Königs Otto 
von Griechenland durch dieſe Stadt an. Er nimmt 
den Weg über Florenz und Rom nach Neapel. Aus 
Bar erfährt man, daß die früher an mehreren 
rten einquartierte Franzoͤſiſche Brigade jetzt in Na⸗ 
poli di Romania vereinigt iſt. Es ſcheint, daß dieſe 
Truppen gleich nach Ankunft der Bayern daß Kids 
nigreich verlaſſen ſollen; wie man ſagt, werden ſie 
hierher kommen. Man ſchreibt aus Rom, daß der 
Hof eine neue Anleihe von andern drei Millionen 
machen will. Inzwiſchen, heißt esz, bereitet man 
eine Auflage von 10, 8 oder wenigſtens 5 pCt. auf 
die Einkünfte der geiſtlichen Guͤter, und auf die 
Penſionen vor. Auch eine Reduction der Beſoldun— 
gen ſoll im Autrage ſeyn. Man erwartet in kurzem 
die Ankunft der Familie des Generals Cubières aus 
Paris; es iſt ſchon eine Wohnung für fie in palaſt 
Beauharnais bereitet. Die Stadt iſt völlig ruhig. 
Man erwarter mit Spannung den Ausgang des 
Prozeſſes gegen die politiſchen Verhafteten. 
8 g va en i e n. 
Madrid den 11. Dec. Der König, welcher ſich 
it einigen Tagen leidender fand, befiadet ſich wie⸗ 
der beſſer. Für das neue Syſtem ſcheinen ſich we⸗ 
nig Stimmen zu erheben; eine Unbehaglıchkeit ſcheint 
allen Provinzen um ſich zu greifen. Im Allge⸗ 
meinen glaubt man an eine Rückkehr des alten ſeit 
1823 befolgten Syſtemes, und Perſonen, die in der 
Umgebung des Königs ſich bewegen, verſichern, er 
babe erklärt, daß Alles, was ſeit einiger Zeit geſche⸗ 
ben, obne fen Wiſſen und Wollen geſchehen ſei. 
Die Adnigin ſelbſt will ſich nicht mehr mit den Ge⸗ 
ſchaͤften befaſſen, und die Männer, die an der Spi⸗ 
tze der Regierung ſtehen, wiſſen ſelbſt nicht mehr, 
welche Maaß regeln fie ergreifen ſollen. Aud iſt 
Alles in der groͤßten Stockung und die Regierung 
beſchraͤnkt ſich darauf, in der Provinzialverwaltung 
einige Veränderungen zu machen. — Am 18. iſt zu 
Bordeaur ein von der Königin an General & ru 
abgeſandter Kabinetskurier eingetroffen, der demſel⸗ 
den feine Ernennung als Kriegsminiſter überbrachte. 
3 Blätter melden aus Madrid vom 11. 
„Der Jufant Don Karlos wird, wie es heißt, 
Amt als Generaliſſimus der Armee niederlegen 
And den Jufanten Don Francieko de Paula zum 
Nechſolger erhalten, Noch taͤglich werden aufrühe 


reriſche Plakate gegen die Koͤnigin und die Negros 
angeſchlagen. Herr Auguſtin Zea Bermudez, der 
Bruder des Miniſters, wird als Geſchaͤftstraͤger nach 
London gehen; und ein anderer Bruder, Herr Sals 
vador Zea, denſelben Poſten in Paris erhalten. 
Der Kriegs⸗Miniſter iſt mit einem Plane zu einer 
neuen Organisation der Garde beſchaͤſtigt; es ſoll 
ein neues Regiment von 3000 Schweizern gebildet 
werden. Man erwartet mit Ungeduld den Grafen 
Ofalia, der das Portefeuille des Jauern, jetzt das 
wichtigſte von allen, übernehmen wird. Zwiſchen 
Offizieren von der Portei der Königin und der der 
Karliſten haben mehrere Duelle ſtatt gefunden.“ 
2». 0.0 Da er 

Engliſche Blätter enthalten folgendes Prie 
vat⸗Schreiben aus Porto vom 15. December: 
„Sie fragen mich, wie eigentlich die Sachen hier 
ſtehen? es waͤre „Hochverrath,“ wenn ich „ſagen“ 
wollte, wac.id) denke; aber im Vertrauen kann ich 
Ihnen zuflüftern, daß die Chancen jetzt wie zehn zu 
eins gegen Dom Pedro ſtehen; er iſt auf allen Seie 
ten eingeſperrt, und ſeine letzte Quelle, aus der er 
noch Halfs mittel ſchoͤpfen konnte, wird jetzt auch 
dedroht, da Dom Miguel auf dem füdlichen Ufer, 
da, wo feine Flagge ſich erhebt, eine ſtarke Batterie 
und bereits drei Schiffe, die das Einlaufen verſuch⸗ 
ten, in Grund gebohrt hat. Die feindlichen Poſten 
ſtehen uns duchſtaͤblich rund herum auf den Ferſen, 
und faſt taglich werden wir vom anderen Ufer her 
mit einem Hagel von Bomben begrüßt ; vor einigen 
Abenden wurden binnen 4 bis 5 Stunden zu unfes 
rem Vergnügen an 400 Stüd nebſt einer gehörigen 
Portion von Achtzehnpfündern hereingeworfen. Viele 
Haͤuſer find zerſtoͤrt worden, aber nicht ſo viel Men⸗ 
ſchen ums Leben gekommen, als man glauben ſollte. 
In dem Hauſe, wo ich wohne, find wir glücklich 
davon gekommen, obgleich mehrere unſerer Nach⸗ 
barn in derſelben Straße von einigen Bomben heim⸗ 
geſucht wurden. 

ur 
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Konſtantinopel den 10. November, Die Ers 
nennung des ehemaligen Feldmarſchlls der Natoli⸗ 
ſchen Armee, Be Paſcha, zum Statthalter 
von Aegypten, Oeſchedda und Kreta iſt vom Sul⸗ 
tan zurückgenommen. 

Konfiantinopel den 26. November. (All 
Zeit.) Die Nacheicht vom Einrücken der Aegypter in 
Konieh hat id nicht betätigt, vielmehr wird gemel⸗ 
det, daß man den Groß : Wefir unverzüglich dort 
erwarte, und daß er vielleicht ſchon angekommen 
wäre, wenn nicht anhaltende Regenguͤſſe den Marſch 
ſeiner Truppen ſehr erſchwerten. Ibrahim hat ſeine 
Armee bei Udana konzentirt, j 
% Der Gazette di Lucca zufolge, kam der Emir 
Alam zu Janina in das Haus eines der erſten dor⸗ 
tigen griechiſchen Einwohner, Anaſtaſio Gorgoli, und 
wollte deſſen zwei junge Toͤchter entführen; dem Bas 


ter war es indeſſen gelungen, fie in den Palaft des 
griechiſchen Eczbiſpofes in Sicherheit zu bringen; 
allein der Emir begab ſich mit feinen Leuten dahin, 
und enttiß die Mädchen gewaltthaͤtig den. Hinz 
den des Erzbiſchofs. Dieſe Frevelthat erregte Be⸗ 
ſtürzung in ganz Janina. Ju wenigen Augeablicken 
waren alle Läden und die Hausthüren geſchloſſen. 
Bei 60 der entſchloſſenſten Bürger verlangten vom 
türkiſchen Stattholter Gerechtigkeit wegen einer fo 
unerbörten Gewaltthätigkeit, ollein ſtatt deſſen wur⸗ 
den fie von ſeinen Truppen, arretirt, mit Ruthen 
geveitſcht, und als Uebelthäter nach Hauſe geſcickt. 
Die frleblichen Einwohner von Jaatua ſind hierüber 
aufs hoͤchſte erbittert. 


Nord Amerika. 

Mexiko den 9. Oktober. Die Nachricht von 
der Einnahme von Puebla durch Santana bat ſich 
deſtaͤtigt. Wir erhalten die Nachricht, daß Faclo's 
Corps nur noch 10 Stunden von bier entfernt und 
im Anmarſche jez alle Truppen der Unigegend was 
ren bereits eingetroffen, und der allgemeine Ron— 
greß bat feine Sitzungen ſuspenditrt und dem Juter— 
ims⸗Praſidenten Befugniſſe ertheilt, alle Mittelan⸗ 
zuwenden, die er für adthig finden wird, um die 
Revolution zu beendigen. Meriko ſoll, wie es all⸗ 
gemein beißt, nur außerbalb vertheidigt werden, 
und zwiſchen heute und morgen werden ſechs Stun— 
den von bier über 3090 Mauna Lineutruppen ſchlag⸗ 
fertig ftehen, außerdem ſollen noch verſchiedene Corps 
in einigen Togen eintreffen. Die Stadt bebält eine 
binreidende Garnifon, um Ruhe und Ordnung zu 
erbalten, Santana iſt mit 4000 Mann, wovon 
aur ein kleiner Theil regulirtes Mitar, noch in 
Pueblo. : | 

Vom ı7ten. Seit der Eianahme von Puebla 
baben wir hier gar keinen Handel mehr, alle Mae 

azine und Läden find ſeit mebreren Tagen geſchloſ— 
fen und alles it in banger Erwartung der uns be: 
drobenden Ereigniſſe. Der Kongreß hat geſtern mit 
Stimmen gegen 12 die Vorſchläge des Generals 
Santana verworfen und alle Unterhandlungen abe 
gebrochen. Die Regierung bat außerordentliche Be— 
vollmäch tigung. Die Truppen Santana's follen 
die Ebalco (zwei bis drei Leguas oon Mexiko) vor⸗ 
gerückt ſeyn und in Zabl von 6809 kommen. Hier 
ic alles zu deren Eupfang vorbereitet, und da die 
Regierung Zeit gewonnen bat, eine bedeutende An⸗ 
zahl Truppen zuſammenzuftehen , fg wird die Gin: 
nahme der Stadt, wenn ſolche gelingt, viel Blut 
koſten, im Fall keine Verraͤtheretk ſtattfindet. Alle 
3 und Einbeimiſche haben ſich in ihren Haus 
ern zur Vertheidigung gegen Verſuche des Pöbels 
zum Plundern qut eingerichtet; das Volk weiß die⸗ 
ſes, und man-ift daher der Memung, daß es keinen 
rſuch machen wird. Wir find in Danger Erwor⸗ 
wie und wügſchen, daß die Sache ſchon vorüber 
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remonie beſchloß. — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Aus Wormsdorf, im Rreife Neu⸗ 
Haldensleben, meldet man unterm 23ſten d. M.: 
„Der beutige Tag war für die hiefige Gemeinde 
und fur die ganze Umgegend ein Tag der Trauer. 
Nawdem nämlich geſtern Abend um 5 Uhr die 
ſterblice Hulle des Felomarſchalls Grafen von 
Gheiſegau im benachbarten Orte Eisleben ane 
getommen, batten ſich heute früh um 9 Uhr die 
Herren Prediger, jo wie das geſammte Amts- und 
Dieuſt Perſonale des Gräflicben Dommiums Sams 
merjbenburg in Eisteben eingefunden und begleiter 
ten von dort die Leiche in fherncher Prozeſſton nach 
ihrer vorläufigen Beſtiwmung bierher. Die Eins 
wohner von Wormedorf hatten ſich theils zu Fuß, 
theils zu Pferde, dem Leichenzuge freiwillig ange⸗ 
ſchloſſen. Auf der Wormsdorfer Gräuze wurde 
die Leiche von der Geiſtlick keit und der Schuljugend 
des Ortes unter dem Geläute der Glocken empfane 
gen und unter Zrouergefang nach dem in der Kirche 
befindlichen Gewölbe begleitet, wo eine, der Feier 
angemeſſene Standrede des Ortsgeiſtlichen die Ce 
; Hier werden non die Nerblie 
chen Ueberreſte des hochoerdienten Helden ruhen, 
bis auf dem nunmehrigen Gräflich von Gneiſen aus 
ſchen Gute Sommerſchenburg rin Familien-Begräb 
Hip errichtet und in einer, dem Ruhme, den Tue 
genden und den Verdienſten des Verewigten ange 


meſſenen Weiſe dekorirt worden ſeyn wird! T 
Breslau den 1. December. Von dem Leh 


rer der Mathematik und Architektur J. C. G. Ha m⸗ 
pel in Breslau iſt eine merkwuͤrdige Hupotheſe in 
einem bei Eduard Pelz dahier erſchienenen Schrift: 
che das den Titel führt: „Die Fixſterne find 
keine Sonnen“ aufgeftellt worden. Auf S. 10. 
ſtellt er namlich folgenden Satz auf: „Die Glanz⸗ 
punkte, welche von uns Fixſterne genannt werden, 
ſind keine Sonnen, d. h ſie ſind keine Koͤrper, die 
ihr eignes Licht haben, die frei im Raume ſchwa⸗ 
ben und Central- oder andere Bewegung haben; 
ſie ſind vielmehr die erleuchteten, durchſichtigen, kryr 
ſtallhellen Seiten und Spitzen verschieden geſtülte⸗ 
ter in maunichfacher Größe vorhandener Urels⸗ 
oder Urkryſtall-⸗Rörper, die in dem, unſer Sonnen⸗ 
ſyſtem einſchließenden Hohlkoͤrper, wielmehr in der 
Kruſte deſſelben ſich befinden und welche das erhals 

tene Licht, ihrer Farbenloſigkeſt unde glütten 4 

flache wegen, im Augenblicke das Elnpfangs⸗ le 

ben, uns wieder zuruͤckſenden 6 — Bermittelft diss 
fer Hypotheſe ſucht nun er Berß, die wirbsigftens 
Erſcheinungen am Sternenhimmel; gu erklaren / o! 
3. B. das Verſchwinden fruͤher bekaunter Firſter e 

das Juffinden neuer, die Ab- oder Zunahme; Dig: 
Größe derſelben, das Verſchwinden mancher Firs : 
ſterne während einer regelmaͤßigen oder unregelmäß:- 
ßigen Periode, die ſogenannten planetariſchen Nes“ 
belſterne, die Sternhaufen und die Nebelflecke. Die 


Mithffrafe erflärt Herr Hampel „for den ſicht⸗ 
baren, mit unendlich vielen Ureis- oder Urkryſtall⸗ 
Maſſen beſetzten Riß oder Sprung in der großen 
Hohlkugel, welche 
und den Kometen in. ſich haͤlt.““ 


Das Diario di Roma vom 6. Dec: enthält in ei⸗ 
nem Anhang einen „Bericht über die neuen Aus⸗ 
drüche, welche ſich im Nov. d. J. auf der Weſtſeite 
des Aetaa gezeigt haben,“ Datirt. aus Gatanea vom 
18. Nov. Am 1. ſiockte die Lava auf der Seite von 
Dagbara, allein am 12. drang fie, durch neue Aus- 


würfe des Vulkans angewachſen, bis in die Wein⸗ 


und Fruchtbaumpflanzungen der Bronteſer, und 
verwuͤſtete ſie ganzlich. Sie wurde nun auf der 
Ebene von Zucca bei 50 Polmen hoch, und nahm 
in der Breite faſt eine Quadrat meile ein. Am 16. 


war der ravaſtrom nur noch 12 Meile von den Woh⸗ 


nungen entfernt. Am 17. erfaltete der ſuͤdliche⸗ Arm, 
und der weſtliche ſchien ſich gegen das Thal Salice 
rechts vom Dorfe zu wenden. 
Bronteſer auf einer Seite bei St. Antonio Stein⸗ 
wehren auf, 


aller hindernden Gegenſtaͤnde babnten „ wodurch fie 
ihr Dorf zu retten hoffen. 
gend von 15 bis 16,000 Einwohnern iſt' nun unter 
der Lava vergraben. — Nach einem ſpatern Schrei⸗ 


ben aus Catanea hat der Aetna auch auf der ent— 
gegen geſetzten weſtlichen Seite gegen Cerrita aus 


neun Mündungen an der Seite beſtaͤndig Rauch, 
Sand und Waſſer aus zuwerfen. angefangen. 


Aus Ko tan iq wird vom 2. Dee. geſchrieben, daß 
der Ausbruch des Aetna in der Richtung nach Bronte 


nz aufgehört hat; dagegen ſah man aus dem höch⸗ 
fen Krater des Vulkans Rauch und Feuer aufſtei⸗ 


n, was manchmal das Vorzeichen eines neuen 


sbruchs iſt. 


87 - Stadt: Theater. 
Sonntag den 6. Januar: Die Italienerin in 
Algier; Oper. in' 2 Akten von Roſſini. 
Herr Jager, Königl. Würtembergiſcher Opern⸗ und 
zammerſaͤnger.) 


9 e. 
5 hollandiſchen Herin⸗ 
gen in Original- Gebinden in 3, z und 7 Tonnen, 


Es empfiehlt ſich mit neuen 


mit: Holländifcem Süßwilch⸗, Parmeſon⸗, Schwei⸗ 


ger= und Kräuter Käſe im Ganzen und im Einzelnen; 
* Kapern und Oli⸗ 


uch mit friſchen Sardellen, 
den; desgleichen mit Holländiſchem alten Preßtaback, 
Neſſing in ganzen Rollen und gerieben, die Hand⸗ 
ung am alten Markte Nr. 55. ö 
Car! Wilhelm Puſch. 


unſere Sonne mit. ihren Planeten: 


Nun warfen: die 


während fie auf der andern Seite der 
Lava den Weg in jenes Thal durch Hinwegraͤnmen 


Eine gewerdſame Ge⸗ 


(Lin doro: 
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Hechſelſchneide-Maſchinen 


— 

| 

\ von neueſter verbefferter Art, fo wie auch eins 
N 


zelne Schwung: und Triebraͤder zu Maſchi⸗ 
nen, find. wieder vorraͤthig bei 
0 M.. J. Ep her ai m/ 
} Eiſen⸗Handlung, 
0 Poſen, am altes Markt No. 79. der 
| : Hauptwache gegenuber. 


Ein tüchfiger Detonome eine Wirtin, Gärtner 
und Vogt, kdauen in, Golencin den Poſen angeſtellt 
werden. 2 11 N 

Auf dem Amte Goſciejewo wird ein unverhetrathe⸗ 
ter Gärtner geſucht; mit. genügenden Atteſten verfes 
heue Subjekte finden ſogleich Anftelung Auch find 
daſelbſt ſehr ſchöne ſtarke Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗ 
Spalier⸗Baͤume, desgleichen Pappeln beider Art, 
Akazien und ſtarke pflanzbare Linden abzulaſſen. 

Eine Vorſtehhügoin non. mittlerer Große, glafts 
haarig, brauner glänzender Farbe, mit Doppelnaſe, 
auf den Namen Waldinerhörend, it in hieſiger 
Stadt am 31. December verloren gegangen. Wer 
ſelbige im Haufe des Handſchuhmacher Herrn Witt 
auf St. Martin abgiebr,. erhält eine. augemeſſene 


Belohnung. : 5 
Mit dem Brennen der Zulffriche zu Hauben und 
Fraiſen A Elle 3 Pfennige empfiehlt ſich a 
Louiſe Schleſinger, 
Gecberſtraße Nr. 303. 


Börse vom Berlin: 


Den 31. December-4833;. 


Staats = Schuldscheine gg 2 4 935 93£ 
Preuss. Engl, Anleihe 181988. 5 — 103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 103 
Preuss. Engl. Obligat 1830, 4 877 86% 
Präm. Scheine d. Seehandlung .. ..| — 5171 51 
Kurm. Oblıg, mit lauf, Coupe . „| 4 911 911 
Neum; Inter. Scheine dto. , a 4 9130 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 91 94 
Königsberger dito . RR | 914 
Elbinger dito eee e ee 
Danz. dito V. in T.. —— „ 2 33 — 
Westpreussische Pfaidbriefe 4 974] — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 987 
Ostpreussische- ee 4 — 98 
Pommersche dito 4 | 1042| 103g 
Kur- ung Neumürkischie- dito & | 1058] — 
Schlesische „ene SU De | — 1 1053 
Rückstands-Coup; d.Kur Neumark = — 55 
Zins-Scheine der Kurszund Neumark — — 36 
Holl. vollw. Duc aten. | 18 — 
Nau: do e ee 194 — 
Frisdrichd ert. „ . „ Ram 132] 137 
Disconto- 0 9 „„ „ „% „% „ „ N 3 


